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tett musizieren. «Sowohl alte als auch neue Musik eignet sich für die Fidel.
Alte Musik, mit Fidein musiziert, vermittelt oft getreuer den ihr eigentümlichen

Charakter als die heutigen Orchesterinstrumente. Neue Musik
erscheint mit Fidein gespielt besonders klar und durchsichtig. Für geistliche
Musik ist sie einer schlichten Aussage fähig und fügt sich harmonisch zu
dem gesungenen Wort, im Wechsel und gemeinsam» (Mohr).

Nun ist sie vorbei — die unvergeßliche Werkwoche in der Musterschule
Chur. Die gemeinsame Arbeit hat uns zur Gemeinschaft gebracht. Das sucht
die Fidel auch. Sie ist kein ausgesprochenes Soloinstrument. Ein nach dem
Kurs entstandener Fidelkreis führt uns monatlich zu köstlichem Zusammenspiel

und zu fruchtbarem Ideenaustausch. Schon redet man von weiteren
Kursen. Wer macht mit? T. M.

Ueber das Sehattentheater

Den nachfolgenden Beitrag schrieb der bekannte Theaterwissenschafter
und Experte des Schattenspiels, Dr. Max Bührmann, der vom 4.—9. Oktober
1954 auf dem Herzberg bei Aarau im Auftrag des Schweizerischen Arbeitskreises

für Puppenspiel einen Kurs für Sehattentheater leitete.
Das Schattenspiel ist eine alte, schöne, heute zu Unrecht fast vergessene

Volkskunst. Dabei ist das Schattenspiel eine einfache, aber sehr wirkungsvolle

Kunstform, die jeder erlernen kann. Zunächst einmal: das Schattenspiel

vermag jeden Stoß glaubhaft darzustellen; seine Bezirke reichen von
der erhabensten Legende bis zum burlesken Scherzspiel. Es lebt in einem
fantasiereichen Land, in dem Schatten und Schemen, Geister und Gespenster,
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Dämonen und Feen, Elfen und Kobolde, Menschen und Tiere, Götter, Tod
und Teufel ihr magisches Leben treiben; Sage und Märchen, Erzählung und
Geschichte, Legende und Heiligenspiel, Tragödie und Scherzspiel, Satire und
Burleske: alles kann man im Schattenspiel wiedergeben. Bildet schon die
Illustration eine Verlebendigung einer Erzählung, wieviel mehr das bewegte
Bild! Man denke nur an den Film, der aber die Fantasie mehr beengt als das

Schattenspiel, das sie befruchtet. Die Stoffgestaltung unterliegt einigen
erlernbaren Gesetzen. Alsdann: die Herstellung der Figuren und Dekorationen
ist ebenfalls denkbar einfach. Ein wenig Pappe, eine Schere, ein wenig
Bindfaden und Draht, ein wenig durchsichtiges, buntes Papier (denn wir wollen
auch bunte Figuren herstellen) und ein wenig Fantasie, damit zaubern wir
dann die reizvollen Figuren. Man wende nicht ein, «man könne nicht zeichnen»!

Man wird erstaunt sein, was man kann, wenn man nur seinen ganzen
Mut zusammennimmt und die Hemmungen über Bord wirft! Es sollen ja
nicht so sehr «schöne» als charaktervolle Figuren entworfen und hergestellt
werden. Zurückführung auf das Einfache, Lob des geringen Tuns: das sind
Grundsätze des Schattenspiels. Die Bühne? Ein Rahmen, in den wir einen
Bogen Pergament oder ein Stück Leinwand einspannen. Die Beleuchtung?
Eine Kerze, eine elektrische Lampe oder, wenn es hoch kommt: ein
Projektionsgerät, das wir mannigfach verwenden können. Das Spiel selbst nun, dem
wir besondere Aufmerksamkeit widmen wollen, unterliegt auch einigen
Bedingungen, die wir erlernen können. Die Führung der Figuren vermag nämlich

das Spielmaterial wesentlich zu heben und die Wirkung zu steigern.
Wie aber kann man das Schattenspiel einsetzen? — Durch die einfache

Herstellbarkeit und die Bescheidenheit seiner Mittel ist das Schattenspiel
für das Heim, den Kindergarten, die Jugendgruppe und die Schule besonders
verwendungsfähig für eine Feier, einen Abschlußabend, zur Verdeutlichung
eines durchgenommenen Stoffes, zur Unterhaltung, Belehrung und inneren
Bereicherung. Eine ganze Schulklasse kann z. B. für ein Schattenspiel
eingesetzt werden: die technisch Begabten werden die Bühne herstellen und bei
der Aufführung die Lichtquelle bedienen und den Ablauf des Spieles leiten,
die schriftstellerisch Begabten den Spieltext schreiben, die bildnerisch
Begabten die Figuren, Dekorationen und Requisiten fertigen, die darstellerisch
Begabten die Figuren führen und die Texte sprechen und die musikalisch
Begabten die Musik zum Spiel aufführen! Reichste Verwendungsmöglichkeiten
ruhen im zauberischen Spiel, das seine ganze Kraft entfaltet, wenn das Licht
im Zuschauerraum verlischt und die Betrachter auf dem hellen Schirm
gebannt dem Bewegungs- und Gedankenreichtum des Schattenspieles folgen.

Schweizerischer Bund für das Jugendbuch

Ende März 1954 vereinigten sich im Pestalozzianum Zürich sieben
Vertreter kantonaler und städtischer Bibliothekskommissionen und der Jugend-
schriftenkommission des Schweizerischen Lehrervereins, um die sich
aufdrängende Schaffung einer schweizerischen Arbeitsgemeinschaft zur aktiven
Pflege aller Jugendbuchfragen zu besprechen. Die anwesenden Vertreter sind
davon überzeugt, daß einer Gemeinsamkeit unserer Anstrengungen zur
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